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Hafen von Liverpool in Flammen
HlekrslünäLZer pausenloser Î aelrlao ^rLlk der cleulselieu XainpkZeseli V̂Läer

Berlin,  30. November. Nach Meldungen,
die beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegen, griffen in der Nach1"Hum 2!». November
deutsche Kampfgeschwader militärische Ziele
in der westrnglischen Hafenstadt Liverpool und
in den benachbarten Do«kanlagen von Birken--
head an. Die Angriffe erstreckten sich über
mehrere Stunden . Die abgcworfenen Bomben
hatten zahlreiche Explosionen und Brände zur
Folge. Ein deutsches Flugzeug wird vermiet.

*
Zu dem Angriff ins Liverpool liegt auch

ein l' li .-Bericht von Kriegsberichter Albert
Klapprott  vor . in dem es u. a. heisst: In
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag haben
deutsche Flieger nun auch nach Liverpool Ver-
aeltuugsanqriffe getragen. Eine ganze Nacht
lang, von den späten Abendstunden bis »um
grauenden Tag, rollte Angriffswelle
auf Angriffswelle über diese wich¬
tige Hafenstadt,  die Englands bedeu¬
tendster Rohstoffsammelplatzist.

Der Kommandeur bespricht die Lage. „Meine
Herren , es steigt also heute wieder ein Groß-
cinsatz unserer -Luftwaffe . Liverpool ist für
die Briten ein wichtiger Zufuhrplatz, es muss
gelingen, diese Nachschnbstelle lahmznlegen."

Die erste Maschine fegt über das weite, von
den Lichtern der Platzhefenernng umrahmte
Feld. Die anderen folgen ieweils im vorge-
schriebenen Abstand. Auch die englische Haupt¬
stadt kommt heute wieder nicht zur Nutze, ob¬
gleich Liverpool heute Hauptziel ist. Weiter
voraus taucht Feuerschein  ans . Das must
Liverpool  sein , wo die Angriffe schon seit
Stunden im Gauge sind. Ilm Mitternacht
herum liegt die befohlene Angriffszeit für die
Gruppe . Es sind noch gute zwanzig Minuten
zu fliegen ehe das Ziel unter den Maschinen
liegt, so weit voraus ist der Feuerschein der
bereits lodernden Brände zu sehen.

Jetzt iü es >o weit. Die Zielgebiete haben
sich alle fest eingeprägt . Mächtige Wolken
ziehen tief unten , verdecken oft das Ziel, aber
trotzdem wird peinlickist genau an ge¬
flogen.  Die schweren Brocken, die die Ma¬
schinen gerade heute an Bord haben, müs¬
sen unbedingt sicher sitzey. Es funkt ans allen
Nohren. aber auf einen solchen Grosiangriff
ist man bei der Liverpooler Flak nicht ein-
erichtet gewesen. Auch Schiffsflak scheint da-
ei zu sein. Aus der Mündung des Mersep-

Flnsses blitzt es ebenfalls lebhaft herauf. An
den Ufern des Merseh lodern an vielen Stel¬
len Helle Flammen,  dort liegen Docks
und Speicher  in langer Reihe dicht bei¬einander.

Die schweren Kaliber lösen sich vom Rumvs
der ziemlich heftige Wind ist genau berück¬
sichtigt worden, sie müssen gut liegen. Sekun¬
den vergehen, dann springen unten Deto¬
nationen  hoch , schlagen Flammen auf.
Sauber knngekriegt die Dinger in das Ziel,
das im Licht mehrerer Leuchtbomben siebt.
In Liverpool must in dieser Nacht die Hölle
los sein. Wo die Sachen hinsallen. wird so
rasch nichts mehr zu löschen sein, und wie in
London. Coventrh und Birmingham werben
sich auch in Liverpool die Trümmer zu Ber¬
gen baufxn.

Wirtschafiszenirum Liverpool
Der Angriff der deutschen Luftwaffe auf

Liverpool hat mit dieser Stadt ein wichtiges
Zentrum der englischen Wirtschaft getroffen.
Liverpool ist mit seinen K5NM0 Einwohnern
die viertgrößte Stadt  Englands . Sein
Lasen ist der zweitgrößte der britischen Insel.
Dieser Hafen ist deshalb von lebenswichtiger
Bedeutung für England , weil über ihn die
Versorgung des englischen Industriegebietes
der Midlands  erfolgt . Damit ist Liverpool
die Hauptversoraungsanelle für ein hochindu¬
strialisiertes Gebiet, in dem rund zehn Mil¬
lionen Menschen leben. Die im Hafen von
Liverpool angerichteten Zerstörungen müssen
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also zu empfindlichen Versorgung s-
schwierigkeiten  im industriellen Herzen
Englands führen.

Entsprechend dieser Sonderstellung gelangt
über den Hasen von Liverpool ein Sechstel
der gesamten englischen Einfuhr.  Liver¬
pool verfügt im Hasen- und Stadtgebiet über
ausgedehnte Lafleranlagen.  Charakteri¬
stisch sind die riesigen Getreidesilos. Ueber ein
Viertel der gesamten Lagerkapazität Englands
für Getreide ist in Liverpool konzentriert.
Von großer wehrwirtschaftlicher Bedeutung
sind die Erdöllager  von Liverpool. Wie
wichtig der Hafen von Liverpool für das In¬
dustriegebiet der Midlands ist, geht aus der
Talsache hervor, daß der einzige Groß-
kanal  Englands , der mit großen Schiffen
befahren werden kann, bei Liverpool seinen
Anfang nimmt . Dieser Kanal führt nach
Manchester.  Seine Zerstörung oder Be¬
schädigung dürfte für Manchester schwerste
Auswirkungen  haben . Im Stadtbezirk
von Liverpool ist auch die englische
R ü stu n g s i n d u str i e mit einigen Werken
vertreten . In der Nähe von Liverpool be¬
findet sich Englands größte Glasscheibenfabrik.

Am Hellen Tag London komSardiert
Am Laufe des Freitag fielen wieder einmal

bei hgllem Tageslicht deutsche Bomben auch
auf London.  Neber die Lnftkricgsvorgänge
des Tages sagen englische Meldungen, daß
Einflüge deutscher Geschwader über der Süd¬
ostküste stattgesundcn hätten, und daß Bom¬
ben auf Südlondon abgeworfenworden seien. Die Londoner hatien, wie die
englischen Berichte mitteilcn, während der
ganzen Nacht das Kommen und Gehen der
deutschen Flugzeuge aus ihrem Wege nach
Nordwestengland gehört. Dauernd herrschte
in der Hauptstadt heftiges Abwehrfeuer.

Man °age nicht, daß die Plutokraten kein
Herz fürs Volk hätten, sie planen nämlich —
es klingt wie Hohn — für die fürchterlichen

Massenzusluchtsstätten der Londoner U-Bah-
nen „Vergnügungen ". Die U-Babnhöfe
sollen mit bunten Lampen.  Papiergir-
tanden und Lichtern dekoriert werden, es
sollen zu Weihnachten Choräle gesungen und
an die Kinder Bonbons und Papierhüte
verteilt werden. „Weihnachten im Schutz¬
raum so vergnügt und angenehm wie mög¬lich" — das ist die Parole eines Komitees
dem Lords und Labour -Vertreter in ein¬
trächtiger Gemeinschaft anaehören . — Ein
widerliches Schauspiel, wie sich die Leute, die
das Fest irgendwo in Sicherheit verbringen
werden, in die Rolle des Wohltäters kleiden

Englands La§e ernster als je
Pessimistische Urteil« kanadischer Politiker
Neuhork.  2S. November. Wie aus Ottawa

gemeldet wird, erklärte im kanadischen Parla¬
ment der konservative Führer Hanson es für
unbedingt notwendig, daß der Ministerpräsi¬
dent dem Parlament und dem Lande sage,
wir ernst die Lage sei und was Kanada tun
könne, um England mit Menschen. Material
und Rüstung zu helfen. Die Lage zeige sich
ernster als je seit dem Zusammenbruch Frank-
reichs. Die tatsächliche Zerstörung Coventrys,
Birminghams , Bristols . Southamptons , der
Verlust an Schiffen, die Erklärung Lothians
über die englischen Finanzen — alles dies
deute auf den Ernst der Lage hin. Minister¬
präsident Mackenzie King stimmte zu. die Lage
sei ernst, und bald werde er zu ihr eine Er¬
klärung abgeben. «

Das Lekenntms 2um ksmpkerlum
Von Kriegsberichter Hau » väka

LX. An der Steilküste der Normandie stehen
zur frühen Abendstunde sechs Feldgraue . Ihre
Blicke sind in oas wütende Gewoge der Fluten
gerichtet, die der Ozean hier am Kanalein¬
gang in Nl.turhaftir Dämonie gegen die Fel¬
sen schleudert. Nur das gewaltige Stürmen
und Brausen der wilden Windstöße, die wie
mit tausend Fäusten alles künstliche Gebilde
packen und zerren, übertönt den hämmernden
Wellenschlag. Die Männer müssen sich mit
starken Beinen gegen den Wind stemmen, als
sie ihre Köpfe heben und zwischen den Wolken-
setzeu die Maschinen suchen, die für kurze
Augenblicke in dem grauen Gewölk sichtbar
werden. Wenig später hören sie nur noch
Bruchstücke des Motorenlärms , wenn der
Sturm den Atem anhalt und zu neuem Jagen
ausholt.

Wild - schön ist diese Sinfonie entfesselter
Naturgcwalten , sie packt die Herzen der
Männer und läßt sie nicht los, als sie schon
längst in ihre Unterkunft zurückgckehrt sind.

Die -langen Novembernächtel Die Soldaten-

Ohne Sozialismus kein Bestand für unser Volk
Qanletter lAorr bei cker^»bresk - ier cker 6 meivockLit „Krott ckiueb kreircke"

L «8en s e ü e e>c l>1 cke e /V5
«ob. Stuttgart,  LS . November. Der

siebente Jahrestag der Gründung der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" wurde
am Freitag in der schwäbischen Gauhauptstadt
wie alljährlich mit einer Feierstunde im
dichtbesetzten und festlich geschmückten Großen
Haus der Württ . Staatstheater begangen. Im
Mittelpunkt dieser Feier stand eine Rede des
Gauleiters . Den Rahmen des Abends bildete
eine überaus genußreiche Auslese aus deut¬
schen Meistcropern, gestaltet durch die Opern-
SPielgemeinschaft der Staatstheater.

Der festlichen Veranstaltung wohnten, mit
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  an der
Spitze, die führenden Männer der Partei,
des Staates , der Wehrmacht und der Stadt
Stuttgart , sowie Vertreter des befreundeten
faschistischen Italien bei. die Gauwart Ma¬
li e r zu Beginn des Abends herzlich begrüßte.
Pg . Moder legte in seiner Ansprache kurz
dar. daß die Arbeit der NSG . „Kraft durch
Freude" sozial, kulturell und politisch bedingt
ist. Im abgelaufenen Arbeitsiatzr sei sie be¬
sonders stolz darauf gewesen, daß ihr die kul¬
turelle Betreuung des deutschen Soldaten
übertragen wurde. Mit dem Dank an den
Gauleiter und alle jene, die der großen Frei-
zeitorganisation fördernd zur Seite standen,
sowie an die Tausende von ehrenamtlichen
Mitarbeitern verband er das Gelöbnis zur
weiteren Einsatzbereitschaft für die Aufgabe,
den deutschen Männern Erholung und Freudezu verschaffen.

Gauleiter Neichssiatthalter Murr  ging in
seiner Ansprache davon ans . daß der Führer
kürzlich betont hat. daß das nationalsoziali¬
stische Deutschland nach dem Kriege der
sozial ste Staat der Welt  werden wird,
und erinnerte daran , daß dieses bereits in der
Kampfzeit proklamierte Ziel damals überall
aus Ablehnung und Mißtrauen gestoßen ist.
..Sieben Jahre haben genügt, um das Miß¬
trauen aller zu beseitigen", so führte der
Gauleiter aus . „Das deutsche Vylk hat be-
arifsen, daß es nicht leben kann, däß es keinen
Bestand bat und keinen Bestand haben kann
ohne den Sozialismus Ein Teil dieses sozia¬
len Willens ist auch die Arbeit der NS -Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude". Was ist es
anderes als Sozialismus,  wenn wir das.

was wir Kultur nennen, nun auch jedem,
selbst dem einfachsten Volksgenossen nahe
bringen und ihm damit Kraft für den Alltag,
für seine Arbeit geben!" Der Gauleiter be¬
handelte dann besonders eingehend die großen
Aufgaben der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" im Kriege und führte an Hand des
gewaltigen Leist«ngsberichts, den wir an an¬
derer Stelle veröffentlichen, vor Augen, was
in diesem ersten Kriegsjahre durch diese Par¬
teiorganisation vollbracht wurde.

,Zch weiß," so erklärte der Gauleiter , „daß
der Sinn der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
^reüde" nichts anderes ist, als die unsterb-
ichen Kulturgüter unseres Volkes, an denen
wir ja so reich sind, allen zugänglich
zu machen. „Kraft durch Freude" will ,edem
das Herz öffnen für das Gewaltige und Un¬
erhörte , das ans unserem Volk au Geistesgut
herausgewachsen ist. .̂ raft durch Freude"
will aber nicht nur den Volksgenossen Zer¬
streuung bringen , sondern auch Erholung
nach der harten Arbeit des Alltags . Die gro¬
ßen Aufgaben, die vor uns stehen, vermögen
wir nur zu meistern, wenn ieder einzelne
Mensch immer wieder die Möglichkeit erhält,
sich auszuruhen und neue Kraft zu sammeln."
Gauleiter Murr ging zum Schluß noch auf
das gewaltige Sozialw .'rk des Führers ein;
er wies auf die kommende Altersversorgung,
den Wohnungsbau und all die anderen Dinge
hin, die in der Welt einmalig dasteben und
die dazu beitragen werden, unser Volk in die
Zukunft hineinzuführen , die wir alle erstre¬
ben und für die unsere Wehrmacht in stolzem
Siegeslauf eine Barriere des Widerstandes
nach der anderen zerbricht.

Unter der Gesamtleitung des Generalinten¬
danten Deharde,  der musikalischen Leitung
von Alfons Rischner  und Josef Dünn¬
wald  sowie der Spielleitung von Fritz
Windgassen  boten das Orchester und die
Solisten der Oper, unterstützt vom Singchor
und der Tanzgruppe der Staatstbeater , mit
Werken von Richard Wagner . Beethoven.
Mozart . C. M . von Weber und Lortzing
einen vortrefflich ausgewählten Querschnitt
durch die schönsten deutschen Opern dar. Für
ihre ausgezeichneten Leistungen wurden sie
mit begeistertem Beifall belohnt. Mit dem
Gruß an den Führer klang der Festabend aus.

Pflicht verkürzt den Männern ihre Tage, die
Wacht auf den Kanalfelsen füllt die Nächte.
Aber das unmittelbare Erleben der freien
Elementarkräfte der Natur hält ihre Sinne
wach, auch in Stunden der Ruhe und
Sammlung.

„Solch eine Nacht war es," berichtet ein
Unteroffizier aus dem Großen Krieg, „als
wir im November I9l8 durch das BadenerLand marschierten und die Söbwarzwaldberge
vor uns uussteigeu sahen. Der Waffenstillstand
war unterzeichnet, wir konnten nach Hause
gehen. Uns freute n unserem Jammer nur
noch, daß wir in den letzten Nnchhutkämpsen
einer vorprellenden Abteilung frischer Trup¬
pen irgendwo aus Uebersee beweisen konnten,
daß wir noch kämpfen konnten. Die wenigen
überlebenden Gegner mochten den billigen
Lorbeerkranz nach Hanse tragen.

Dann kamen lange Straßen für uns . Alle
mußten mit. auch die Müden und Schwachen,
denen das Blut von den Füßen lief. Bet
Nacht zogen wir über den Rhein. Sein dunk¬
ler Glanz im Mondschein auälte uns . Waren
w i r schuld, daß wir verraten und ausgehun¬
gert heimwärts zogen?

In einem abgelegenen Schwarzwalddors gab
es ein warmes Nachtlager. Bauernfrauen und
Kinder teilten mit uns das Wenige, das sie
noch übrig hatten , denn vor uns kamen schon
vi.-le. Im frühen Morgenlicht marschierten
wir weiter, eine vom Regen aufgeweichte Berg¬
straße durch dunkle, rauschende Tannenwälder
auswärts . Stundenlang . Bis wir endlich am
Mittag den Bergsattel erreicht batten. Der
Himmel hatte sich inzwischen aufgeklärt, und
wenn wir rückwärts schauten, gab der lichte
Novembertag einen wundervollen Blick frei
über Waldhügel. die hinabliefen bis in die
grünen Täler , die sich am Rbeinstrom zu einer
weiten Fläche vereinigten und sich au die blaue
Wand der Vogesen lehnten. Irgendwo , nabe
dem Rhein , stand der verwaiste Zwillings¬
turm des Münsters zu Straßburg , der wun¬
derschönen Stadt , die wir verlassen mußten.

Männer , wir waren müde, zerschlagene
Soldaten , die jahrelang gegen Feinde und
Wind und Wetter losschlugen. Wir kannten
das Sterben und da« Anferstehen in dielen
Drecklöchern an der Westfront. Unsere Ge¬
fühle waren bochgerissen und wieder gestor¬
ben. Abev«bei diesem Anblick mußten wir die
Zähne zusammenbeißen.

Zusammengewürfelt « Horden ans der gan¬
zen Welt durften die Sieger sein über uns . .!
Ais wir in einer kleinen Amtsstadt im
Schwarzwald später kür einige Tage Ruhe
bezogen, wollten uns junge Rotzbuben die
Kokarden berunterreißen . Es waren traurige
Novembertage." »

Ein anderer sprach weiter.
^,Ia , der November . . . Ich war fünf Jahre

spater dabei, in München. Da schossen Deutsche
auf uns . Gerade als wir sangen: „O Deutsch¬
land boch in Ehren . . ." Das war nicht weni¬
ger bitter . Aber wenn ich nach 17 Jahren mir
alles überlege — es mußte wohl so sein.
Wenn wir heute hier steh-w, da--u erleben
wir nur den gerechten Schlußakt des
Weltkrieges.  Damals batten sie in der
Heimat politisch versagt. Hinter dem Feld¬
beer stand Win Glanbe nnd —n-ell- 'slu —a"ch
kein Ziel. Jetzt haben Frontsoldaten  die
Führung in die Hand genommen, jetzt sieht
alles anders aus ."

*
Die Unterhaltung der Kameraden wird

wärmer . Jeder hat zu erzählen. Keiner weiß
etwas Neues, sie sprechen sich nur das von»
Herzen, was in der Brust aller feldgrauen



Männer ganz stark lebt: die Freude und der
Stolz , jetzt Soldat sein zu dürfen, da die letz¬
ten Schachzüge getan werden, um den großen
Gegner vollends matt zu setzen.

„Wer von uns hätte vor einem Jahr daran
gedacht, daß wir heute schon in Paris , in
Brüssel, im Haag, in Oslo, ja droben am
Polarkreis stellen! Wir kamen aus Polen zu¬
rück. Ihr müßt wissen, mit Eichenlaub und
Tannenarün . Der Zua kuhr uns zu langsam
Wir wollten doch noch dabei sein, wenn es
dem Franzmann an den Kragen ging. Unser
Regiment kam an die Saarfront , weit über
den Westwall hinaus.

Männer , wir dachten immer an die schönen
Bunker, aber wir saßen im Vorfeld, auf ein
paar hundert Meter den Poilus gegenüber,
auf lehmigen, platten Bergen, die nur spär¬
lichen Baumwuchs batten . Der Gegner war
übermütig . Wenn sich ein Essenträger zeigte,
dann knallte er mit drei Geschützen darauf.
Einmal lagen wir in Zollhäusern. Der erste
Zug im deutschen, der zweite einige fünfzig
Meter entfernt im französischen Zollbaus . Das
stand wie ein Kirchturm in der Sahara , von
allen Seiten einzusehen.

Jeden Morgen , jeden Mittag , jeden Abend
kam der Segen herüber. Diese kleinen Ratsch¬
bumber. so nannten wir sie. schlugen in das
Dach, in den Hof. aut die Straße : aber das
Steinhaus stand. Wir schauten aus sicherer
Deckung hinüber zu den Schutthalden, da wo
die Poilus berumliesen. und gaben unserer
Artillerie böse Worte.

Dann kamen diese langen Herbst- und Win¬
ternächte. mit Regen und Stürmen . Man lag
draußen hinter dem Draht , ohne mit einer
Muskel zu zucken, und spannte in die feind¬
liche Dunkelheit hinaus.

Aber die Burschen kamen nicht. Nur das
Wasser -ropfte in den Gräben , und der Wind
zerrte n den leeren Aes?n. Wie oft setzten
wir den Stahlhelm auf und meldeten uns
beim Komvanieführer, wir wollten doch hin¬
über und die drüben herausholen . Es mußte
doch weiter gehen.

Wir wußten alle nicht, welche Figur wir
in diesem großen Schachspiel waren. Bis uns
die Augen aufgingen - und den anderen auch
— und wir in einem einzigen Elan durch
die Sperrforts jaaten . Männer , das ist Krieg,
das ist Strategie . Wir verlieren nicht hundert¬
tausend? guter Kameraden, um eine Schlacht
zu gewinnen. Wir haben einen Gegner nach
dem anderen geworfen und sind noch alle bei¬
einander. Und die geblieben sind, sahen noch
den größten Sieg unserer Waffen.

*
Und jetzt?
Ein anderer spricht weiter. „Jetzt schaffen

wir in Europa vollends Ordnung , während
unsere Flieger Tag und Nacht auf den Lords
berumbämmern. dis ihnen die Schädel kra¬
chen. Und die werden noch krachen! Es ist in
den letzten Monaten so überflüssig geworden,
große strategische Pläne zu wälzen. Der
Mann , der auf dem Schachbrett am Zuge ist,
hat die anderen alle ausgeschaltet. er kannaut seine Stunde warten.

Warum reden wir immer von uns , nur
von uns ? Die zwei Millionen Kameraden ans
dem Weltkrieg hätten Wohl ein Recht, ausden Gräbern uns zu fragen: Haben w i r an
uns gedacht, damals? Diese Männer sahen
vor ihrem Sterben nicht den größten Sieg ; "
ihr Alltag war nur mit Kämvsen, Hungern
und bitteren Sorgen ausgefüllt . Aber sie
standen — bis das Eisen sie umriß . Ich habeeinen Kameraden, der flog am 10. Juni 1940,
an dem Tage, da die Engländer aus Nor¬
wegen flüchteten, in einem Beobachtungs¬
flugzeug der feindlichen Flotte nach. Die
Maschine wurde labmgeschossen, die Englän-
d— zogen die Besatzung aus dem Wasser und
nahmen sie mit. Wie ungleich besser ist unser
Soldatenschicksal als la - meines Kameraden!"

*
Kruge verstummen die Gespräche in der

niederen Stube an der normannischen Küste.
Längst ist tiefe Nacht über Wasser und Land
gesunken. Der Sturm wühlt weiter, und die
Wogen schlagen im ewig gleichen Rhythmus
an die Felsenküste. In den Lüften donnern
die Motoren der deuts hen Bomber hinüber
zur Insel , die ihr Verderben will.

*
Einer sagt oas letzte Wort an diesem

Abend: Männer , nochei'mal : wir denken zu¬
viel an uns und zu wenig an den Melde¬
gänger aus dem Weltkrieg, der auch unsere
kleinen Sorgen kennt. Aber e r sieht die neun¬
zig Millionen Deutschen, er sieht ganz Europa
und darüber die Möglichkeiteneines größeren
Morgen für die blinden Menschen unserer
Zeit. So wie er Tag und Nacht über diese
bessere Zukunft unseres Volkes wacht, müssen
auch wir uns wach un ' unsere Waffen blank
halten bis unsere  Stunde gekommen ist
Einer sagte es heute abend: wir müssen stolz
sein, jetzt Soldaten sein z « dürfen
da der Krieg in seine etzt- Phase eintritt da
die Tote . die höchste Krönung *iir ihr Opfer
finden und da wir Lebenden einen schöneren
Tag aussteigen sehen . . .

4000 -Tonn-r mit v-rkenki
Zwei britische Borpostenboote vernichtet
Berlin . 29. November. Aus Neufundland

bin norwegisches Schiff
auf SOS -Rufe eines kanadischenFrncht-
damp fers  von 4000 BRT . etwa 300 See¬
meilen von St . Johns entfernt zehn Mitglie¬
der der Besatzung des untergegangenen Frach¬
ters gerettet hat Das Schiff war unterwegs
mit einer Ladung Grubenholz  nach Groß¬
britannien . Der Grubenholzmangel in Eng¬land ist infolge des Abschneidens vom euro¬
päischen Festland bereits so katastrophal ge¬
worden daß man für die Aufrechterhaltung
der Kohlenförderung auf die Einfuhr über
den Atlantik angewiesen ist.

Ebenso ist der kanadische Frachtdampfer
„Lisieur". der mit einer LadungHeu  nach
England unterwegs war . nach einer Reuter-
Meldung im Atlantischen Ozean unterge-
aangen.  Ein Teil der Besatzung konnte ge¬
borgen werden. Wie Reuter meldet, gingen
zwei britische Vorpostenschiffe durch ein feind¬
liches Flugzeug verloren.

Deutsche Torpedos treffen vernichtend
Das breooenäs kl ^woiitk erbebte bie Versendung brikiscber Zerstörer

vrabtbericdt unserer verliner § cbr «/11e «tu » 4
». Berlin,  30 . November. Deutsche Zer-

stSrer, die einen Vorstoß in den Westausgang
des Kanals bis dicht unter die englische Küste
unternahmen , verwickelten sich in ein Gefecht
mit einem weit stärkeren englischen Zer¬
störerverband. Trotzdem gelang es unseren
Zerstörern in kühnem Angriff , einen feind¬
lichen Zerstörer durch zwei Torpedos zu ver¬
senken und auf einen anderen Zerstörer einen
Volltreffer mitschiffs anzubringen , so daß er
sinkend beobachtet wurde. Ueber dieses See¬
gefecht liegen folgende Einzelheiten vor.

Der Gegner hat die langen und unsichtigen
Novembernächte dazu benutzt, den Verkehr
unter der englischen Südküste in größerem
Umfange wieder auffunehmen. Aus diesem
Grunde entschloß sich der Marine -Gruppen-
Befehlshaber West, Zerstörer gegen die wie¬
derbelebten feindlichen Verkehrswege anzu¬
setzen. Aehnliche Ueberlegungen führten be¬
reits früher zu einem Vorstoß in die südwest¬
englischen Seegebiete, bei dem — wie der
OKW.-Bericht vor einigen Wochen meldete —
ein feindlicher Kreuzer  durch einen Tor¬
pedo getroffen wurde. Bei einem neuen Vor¬
stoß einiger unserer Zerstörer unter dem
Führer der Zerstörer gelang es den Angrei-
sern in der Nacht zum 25. November zwei
vollbeladene feindliche Damvfer  von 9000
bzw 3000 BRT zu versenken. Außerdem wur¬
den in der gleichen Nacht drei Bewa¬
chungsfahrzeuge  vernichtet . Durch die¬
sen kühnen Vorstoß sowie durch das frühere
Unternehmen gewarnt , zog der Gegner starke
Sicherungsstreitkräfte am Westausgang des
Kanals zusammen und glaubte dadurch eine
ausreichende Sicherung gegenüber der Wie¬
derholung solcher deutschen Zerstörer -Raids
geschaffen zu haben.

Von neuem liefen deutsche Zerstörer aus
und vernichteten in der Nacht zum 29. Novem¬
ber einen Schleppzug  und einen Dampfer

mittlerer Größe. Dieses nächtliche Vernich¬
tungswerk wuro- in gespenstischer Weise durch
starke, von riesenhaften Stichflammen durch¬
zuckte Brände , die von dem bombardierten
Kriegshe.fen P ywouth  herrührten , be¬
leuchtet.

Mehrere Stunden st tter kamen unsere Zer¬
störer mit einem stark überlegenen feindlichen
Verband großer englischer Zerstörer ins Ge¬
fecht. Der Gegner drehte zum laufenden Ge¬
fecht auf, das sich auf Nordkurs entwickelte.
Der eigene und der Gegnerverband liefen
höchste Fahrt . Unsere Zerstörer schossen Tor¬
pedos.  Um 6.44 Uhr wurde ein feindlicher
Zerstörer neuester Bauart von 1900 Tonnen
Größe, mit acht 12-Zentimeter -Geschützen be¬
waffnet, von zwei Torpedos getroffen, brach
unter gewaltiger Feuerentwicklunq auseinan¬
der und versank sofort.  Ein anderer
Zerstörer erhielt mittschiffs einen Volltreffer
und kam sinkend außer Sicht des mit hoher
Fahrt weiterlaufenden Verbandes.

Anschließend entwickelte siche-n Artille¬
riegefecht  auf Südkurs , das um 7,05 Uhr
infolge Auß sichtkommens der englischen Zer¬
störer abgebrochen wurde.

Am Freitag gegen Mittag liefen unsere
Zerstörer nach dem siegreichen Gefecht mit ge¬
setzten Topp jmggen unversehrt in ihren Stütz¬
punkten ein.

plötzlicher Kommav- »iv»chse1
Neuer Befehlshaber in Indien

Kv. Stockholm. 30. November. Churchill hat
plötzlich einen Wechsel auch im,Oberkommando
für Indien vorgenommen. Zum neuen
Oberstkommandierenden der dortigen Trup¬
pen ist General Sir Walter Auckland  er¬
nannt worden, der als Kommandeur der
Truppen von Narvik  sich unvergänglichen
britischen Ruhm erworben hat.

Großeinsatz der italienischen Luftwaffe
Volllreller aut kritisches KrieSsscdill - Leeslreitlrrälte beschossen Korfu

R o m, 29. November. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front haben
die Divisionen Ferrara , Siena und Centauro
von der 11. Armee im Verlauf des gestrigen
Tages Gegenangriffe unternommen und jeden
feindlichen Eindringungsversuch gewaltsam
unterbunden . An der Front der 9. Armee
kein besonderes Ereignis.

Rund 300 Flugzeuge unserer Luftformatio¬
nen haben die Zentren und die Verbindungs¬
wege bombardiert und dabei insbesondere in
der Zone von Erseke und Sopiki die Ziele
wiederholt getroffen, wobei Explosionen und
Brände hervorgernfen wurden. In Erseke ist
ein B r e n n sto f f l a g e r unter MG .-Fcuer
genommen und in Brand gesteckt  wor¬
den. In den Lnstkämpfen sind vier feindliche
Jäger abgeschossen worden. Zwei eigene
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

An der Front der 9. Armee hat unsere Flak
zwei Flugzeuge brennend abgeschossetz. Ein
Bomber landete im Flußbett der Devobi;
die aus einem Offizier und zwei Unteroffi¬
zieren bestehende Besatzung wurde gefangen
genommen.

Andere Luftformationen haben die Ziele von
Korfu  bombardiert . Die militärischen An¬
lagen dieses Stützpunktes wurden von unse¬
ren Streitkräften am Morgen des 28. Novem¬
ber aus kurzer Entfernung einer längeren
Bombardierung unterzogen. Dabei wurden
folgende Ziele mit offensichtlich zerstörender
Wirkung getroffen. Die Batterien von St.
Salvatore , St . Stefano , Cultura und Roda,
ferner die Verteidigungsanlagen sowie die
Kaserne von Sidari , die Nnndfunkstation von
Tignola sowie ein Beobachtungsposten. Die
feindliche Abwehr war plan- und wirkungs¬
los. Unsere Einheiten haben keinerlei Scha¬den erlitten.

Eine in der Nähe von Malta  gesichtete
feindliche Marineformation wurde von unse¬
ren Luftstreitkräften erreicht und angegriffen.
Ein großes Kriegsschiff  erhielt durch
eine Bombe schweren Kalibers einen Treffer.
Bei den folgenden heftigen Luftkämpfen zwi¬
schen unseren die Bomber begleitenden Jagd¬
flugzeugen und feindlichen Jägern wurden
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen und
vier ernsthaft beschädigt. Ein eigenes Flug¬
zeug ist nicht zurückgekehrt. Während der
Nacht haben unsere Flugzeuge den Hafen von
Valetta «Malta ) bombardiert.

In Ostafrika  blieben feindliche Luft¬
angriffe auf Tessenei ohne Folgen, während
in El Uak zwei Personen verwundet Ätzd in
Comar (Metemma) einige Eingeborene ver¬
wundet und ein Kind getötet wurden.

Unser U-Boot „Mareoni " hat im Atlantik
einen beladenen englischen Transportdampfer
von 10 000 BRT . versenkt.

Feindliche Flugzeuge versuchten, die Städte
Brindisi und Tarent zu erreichen. Auf Grund
des heftigen Sperrfeuers der Flak konnte der
Gegner nur in der Nähe von Brindisi Spreng-
und Brandbomben abwerfen, die auf freies
Feld und ins Meer fielen.

„H«r Ops-r ver Arbeit"
2489 Gesuche mit Unterstützung bedacht
Berlin , 29. November. Vor einigen Tagen

trat im Reichsministerium für Volksaufffä-
rung und Propaganda der Ehrenausschuß der
„Stiftung für Opfer der Arbeit " zu seiner
üblichen Iahressitzung zusammen. Der Ehren-
ansschuß befaßte sich hauptsächlich mit der Be¬
schlußfassungüber die von der Geschäftsstelle
vorbereiteten Unterstützungsgesuche.
Es lagen ibm 3749 Gesuche vor. Von ihnen
wurden 2409 Gesuche mit einer Unterstützung
bedacht, und zwar in der Gesamthöhe von
425 381 Mark.

Mit Mister Lampson reist der Tod
8eo <?gffo' «Ue Kvtbülluogeo über ckeu wv8 <eriÜ8eii „Deri :8t:blLö" von Vno 88aleb Rsscbn

V. Rom,  30 November . Zu dem myste¬
riösen Tod des ägyptischen Verteidigungs¬
ministers Uunis Saleh Pascha werden wei¬
tere Einzelheiten bekannt, die den britischen
Geheimdienst immer offenkundiger als poli-
tische Mörderzentrale dartun . Dabei spielt bei
vier geheimnisvollen Todesfällen rin gewisser
Lampson eine sehr verdächtige Nolle.

Aus Anlaß der Einweihungsfeierlichkeiten
in Medinet el Faxum war dem Minister ein
Salonwagen reserviert worden, der über ein
Kleines Büfett verfügte. Punis Saleh Pascha
wurde auf der Reise von seinem Sekretär be¬
obachtet. wie er dort eine Erfrischung zu sich
nahm. Einige Zeit später wurde der Minister
auf dem Boden des Abteils liegend aufgefun¬
den, ohne daß er Lebenszeichen von sich ge¬
geben hätte. Auf der nächsten Station wurde
ein Arzt herbeigerufen, der in Gestalt eines
englischen Militärarztes augenblicklich zurStelle war . Der britische Arzt erklärte, daß
der Tod infolge Herzschlags eingetreten sei.
Nach ägvptischen Informationen steht weiter
fest, daß der so jäh aus dem Leben geschiedene
Ministerpräsident Sabry Pascha  kurz vorseinem Tode im Restaurant der ägyptischen
Kammer eine Tasse Kaffee zu sich genommen
hatte, genau wie Saleh Pascha kurz vor dem
„Herzschlag" eine Erfrischung getrunken hatte.
Im ersten wie im zweiten Falle scheinen die
Giftsachverständigen des „Intelligence
Service"  ihre Opfer bewirtet zu haben,
nur daß im zweiten Lalle der englische Ge¬

heimdienst noch für das „zufällige" Vorhan¬
densein eines „Vertrauensarztes " sorgte.

Die Hintergründe werden noch klarer, wenn
ägyptische Informationen feststellen, daß im
selben Zuge, mit dem der ägyptische Ministerreiste, auch ein Engländer  mit dem an¬
geblichen Namen Lampson  saß , der erst vor
einigen Wochen in Aegypten ankam. Die
Gegenwart diews mysteriösen Herrn scheint
den in seiner Nähe befindlichen Staatsmän¬
nern kein Glück zu bringen , da „Mister Lamp¬
son" auch bei dem überraschenden Tod? des
ägyptischen Ministerpräsidenten Sabry Pascha
zugegen und ein naher Bekannter König
Feisals  und König Ghazis  vom Irak
war , die beide durch den englischen Geheim¬
dienst zum Tode verurteilt wurden.

A ieniai Ti-oi-ri'nasrug
Das Werk chinesischer Banden

ev. Kopenhagen, 30. November. Wie aus
Schanghai  gemeldet wird, wurde dort
durch ein Zugunglück der Bahnverkehr mit
Nanking unterbrochen, als ein mit japanischen
und japanfrenndlichen chinesischen Regie¬
rungsbeamten besetzter Eiseubahnzug außer¬
halb von Suchau auf kreier Strecke verun¬
glückte.  Fünf der Wagen sind dabei ent¬
gleist und säst völlig vernichtet  wor¬
den. Es sollen über 100 Personen ge¬
tötet'  und verletzt worden sein. Die Schuld
an dem Unglück wird chinesischen Banden zu-
Leschrzxben.

Seegekectll im Kanal
Lerliu,  29 . hlovemher . Das Okerkom-

maacko cker Welirmacbt gibt bekannt:
Deutsche Zerstörer unternaknien einen

VorstoL in cken IVestausgaag ckes Kanals
dis ckicbt unter «iie englische Küste . Hier¬
bei kam es ru einem Oekecdt mit eng¬
lischen Zerstörern . Ks gelang , rwei keinck-
liche Zerstörer ru torpedieren . Zuckere
ckeutsche Zerstörer versenkten an cker eng¬
lischen 8ückküste rwei Dampker von SVVS
uack 3008 8RD . unck rwei weitere kleine
keintlliche Kabrreuge.

Die Onklwalle setrte in 6er bl acht rum
28. unck im banke ckes 28. blovember ikre
Vergeltungsangrille gegen kriegswichtige
Ziele im 8tacktgcbiet von bonckon kort,
bieue Lräncke unck starke Detonationen
wurcken beobachtet.

8tärkere Krakle grillen in cker blacht
rum 28. hlovember , wie bereit » gemelcket,
8tackt unck kkakenanlagcn von klymoutb
kvnrentrisch an unck verursachten mehrere
starke Kxplosionen sowie gröbere unck
kleinere Lräncke. /kukerckem wurcken Labn-
unck Inckustrieanlagen einer snckeren gröbe¬
ren 8tackt in 8chottlanck wirkungsvoll mit
Lomben belegt.

kernkampkbatterien ckes Heeres unck
cker Kriegsmarine beschossen auch gestern
keincklicbe 8chikke unck anckere Ziele im
Raum von Dover.

In cker flacht Eum 29. November warken
mehrere britische klugreuge kn blorck- unck
^Vestckeutschlanck 8vreng - unck kranckkom-
ben . ^ n einigen Däusern wurcken erheb¬
liche 8ach»chäcken verursacht . Dachstubl-
bräncke konnten balck gelöscht wercken.
Kine Lombe Irak ein Reservelararett.

Die Verluste ckes Oegners betrugen ge¬
stern insgesamt 13 klugreuge , ckavvn elk
im I-uktkaippk unck rwei ckurcd Rlak - unck
^Marineartillerie . Vier eigene klugreuge
wercken vermiKt.

Schon die Hälsie
der britischen Hasen vernichtet

—k. Neuyork,  SV. November. Große Be¬
achtung verdient eine Schätzung in amerika¬
nischen Fachkreisen, die mit aller Deutlichkeit
die verheerende Wirkung der deutschen Luft¬
angriffe auf kriegswichtige Anlagen in Eng¬
land unterstreicht. Es wirb nämlich erklärt,
daß etwa 50 vom Hundert der Kapazität der
englischen Werften durch den Luftkrieg ver¬
loren gegangen sind. Mit anderen Worten
heißt das nüchtern, baß bereits die Hälfte
aller britischen Werften vernichtet worben sind.

Das Bauproaramm  der Regierung,
das sich für dieses Iabr auf 1250 000 Tonnen
belarffe, werde nur zu kleineren Tei¬
len  durchgeführt werden können, und auch
dies nur unter de- Voraussetzung, daß nichi
weitere Zerstörungen erfolgen.

Dieser Umstand sei, so erklärt man. um so
bedenklicher, als selbst das ursprüngliche Bau-Programm nicht ausreiche, um die Verluste
durch feindluye Aktionen auszugleichen. In
Sachverständigenkreisen warnt man vor den
durch gewisse englische Stellen hervorgernfe-nen Hoffnungen auf den Schiffsbau in den
britischen Dominions , vor allem in Kanada
und Australien . Es sei eine Irreführung,
wenn der englische Nachrichtendienst behaupte,
in Kanada würden zahlreiche Schiffe für eng¬
lische Rechnung gebaut. Die kanadischen An¬lagen reichten längst nicht aus,  um
ein umfangreicheres Äauprogramm durch¬
führen zu können. Das gleiche gelte in noch
höherem Maße für Australien . Auch die Bau¬
kapazität der NSA . sei durchaus be¬
schränkt.  England könne also auf dem Ge¬
biet des Schiffsbaues vom Ausland in ab- >
sehbarer Zeit keine große Hilfe erwarten.

*
4- Churchill und seine lügnerischen Kum¬

pane werden über diese amerikanischen Erklä¬
rungen aus Fachkreisen sicher nicht erbaut,
sein. Alle Ableugnnngsversuche werden aber
nichts nützen, die Wahrheit über die verhee¬
rende Wir .una oer deutschen Großangriffe'
auch auf die Hafen- und Werftanlagen bricht
sich immer mehr Bahn . Ilnd was für uns die
Hauptsache ist. auch durch noch so raffinierte
Lügen und Vertuschungsmanöver werden
rauchende Ruinen nicht mehr intakt. Die
übrigen englischen Werften sind aber mit
Reparaturen schwer bcschädiater Schiffe so,
stark beschäftigt, daß es mit Ncnbai' ien nickit
weit her sein wird. Die deutsche Luftwaffe
wird dafür soraen, daß auch die gegenwärtig
noch intakten Wersten das Schicksal der übri¬
gen bald teilen werden.

Assmann an öte Siraßbura-r
Großkundgebung mit dem Reichsju"endführer

Straßburg i. E., 29. November. Die Straß¬
burger Iuaend stand am Donnerstag im Zei¬
chen des Besuches des Reichsingendfübrers
Axmann.  Der Reichsjugendführer wurde
vom Cbef der Zivilverwaltung , Reichsstatt¬
halter Robert Wagner,  begrüßt , der zu
Ehren des Reichsjugendführers einen Emp¬
fang  gab . zu dem fübrende Vertreter von
Partei . Staat und Wehrmacht erschienen
waren. Am Abend fand eine Kundgebung
der elsässischen Jugend statt. Neichsiugend-
führer Armann stellte in seiner Rede fest, daß
die bereits geleistete Arbeit ' im organisatori¬
schen Ausbau der Jugendbewegung im Elsaß
reiche Früchte  getragen habe. Er habe
aus der inneren Bereitschaft dieser fugend
den Schluß ziehen können, daß sie mit gan¬
zem Herzen von der Mitarbeit an den Zu¬
kunftsausgaben des Großdeutschen Reiches be¬
seelt lei.



Rus Stadt und Kreis Calw
Das WHW .-Opferbuch liegt auf!
Hermann Görina sprach das Wort:

„Hinter der Front steht eine
Heimat , bereit , alleszugeben,
wassienurzugebenvermag ."

Lue auch Du, deutscher Volksgenosse und
deutsche Volksgenossin, in diesem Sinne Deine
Pflicht und trage Dich ein in das heute mittag
von 15—18 Uhr und morgen vormittag von
10—12 Uhr im Heim der NS .-Frauenschast
Calw (frühere Oelschlägersche Buchdruckerei)
aufliegende

WHW . - Opferbuch.
*

40 Jahre im Schuldienst
In einer Frauenortsschulratsitzung über¬

reichte gestern der Bürgermeister der Stadt
Calw der Leiterin der städt. Frauenarbeits¬
schule Frl . Lisa Fechter  das ihr vom Führer
verliehene Treudienst-Ehrenzeichen in Gold.
Bürgermeister Göhner  beglückwünschte die
bewährte Schulleiterin und dankte ihr für ihre
40jährige Berufstätigkeit als Handarbeitslehre¬
rin im Dienste der Stadt Calw.

Musikfreudige Jugend
Musizierstunde der Oberschule Calw

Anläßlich des Tages der deutschen Haus¬
musik hielten Schülerorchester und Chor der
Oberschule Calw unter Leitung von Reallehrer
Laitenberger  im Georgenäum-Saal eine
Musizierstunde. Sie zeigte der hierzu eingela¬
denen Elternschaft, daß die Jugend mit Lust
und Liebe musiziert und mit schönem Eifer be¬
müht ist, Ersprießliches zu leisten. Die stattliche
Folge der Darbietungen wurde vorwiegend
von dem recht gut besetzten und sicher spielen¬
den Schülerorchesterbestritten. Der Chor trat
mit zwei Volksweisen, darunter dem „Straß-
burg-Licd" und einem vierstimmigen Chor„Hermat" von Th. Laitenberger vorteilhaft in
Erscheinung. Hausmusik im reinsten Sinne des
Wortes war der Vortrag der Sonate in ^ -dur
von Corelli durch drei junge Spieler und des
von drei Brüdern gespielten Trio O-dur von
Haydn. Erwähnt sei im übrigen die von einer
Schülerin mit guter Empfindung wiederge-

"gebene Fantasie ck-moll für Klavier von Mo¬
zart und von den erfreulichen Darbbietungendes

^Orchesters (Abel, Händel, Beethoven) der vor¬
trefflich einstudierte Vortrag eines Andante
und Presto von Haydn. Studiendirektor Nick
gab abschließend dem Dank der Schule an die
Gäste wie an die ausführende Jugend und
ihren musikalischen Betreuer Ausdruck. Mit
ihrem Spiel und Gesang Freude bereitet zu
haben, darf sich die Jugend als schönen Lohn
anrechnen.

Sonntagsdienst der Hitler -Jugend
Laut Anordnung des Reichsjugendführers

ist der erste , dritte und fünfte
Sonntag im Monat  zur Durchführung
der Jugenbdienstpflicht belegt. Beurlaubun¬
gen sind nur im Krankheitsfalle möglich. Die
Dienstzeit an diesen Sonntagen geht von 7.30Uhr bis 13 Uhr unter Berücksichtigung des
Weges, den die Jugendlichen bis zum Antritts¬
platz zu gehen haben. Um ihnen die Mög¬
lichkeit zu geben, rechtzeitig nach Hause zu
kommen, beginnt der eigentliche Dienst nicht
vor 8 Uhr und endet spätestens 11.45 Uhr.
Diese Dienstzeiten gelten für die seither in
der HI . erfaßten, sowie für diejenigen Jahr¬
gänge, die bereits pflichterfaßt sind und einer
Formation zugetcilt wurden.

Das Filmwerb „3ud Süß"
im Volkstheater Calw

Im „Volkstheater Calw" läuft heute das mit
Spannung erwartete Filmwerk „Iud Sü  ß"
an. Dem Regisseur Veit Harlan ist hiemit ein
großer Wurf gelungen. In einer außerordent¬
lichen dramatischen Verdichtung hat er jene
unheilvolle Zeit zu unmittelbarem Leben er¬
weckt, in der das Land Schwaben und seine
Menschen der machtlüsternen Willkür eines
verbrecherischen Juden ausgeliefert waren, der
die Prunklust und die Despotenneigung des
Herzogs Karl Alexander mit kriecherischer
Schlauheit für seine dunklen Ziele auszunutzen
verstand, bis seinem Treiben durch den jähen
Tod des Herzogs und durch den mannhaftenWiderstand der schwäbischen Volksvertreter die
verdiente Strafe durch den schmachvollen Tod
um Galgen zuteil wurde. Meisterhaft ist die
Darstellung, aus der die Leistungen von Ferdi¬
nand Marian als Jud Süß , von George als
Herzog, von Eugen Klöpfer als Landschaftskon¬
sulent, von Werner Krauß in der Doppelrolle
zweier schmieriger Kaftanjuden und von Kri-
tina Söderbaum als Dorothea Sturm her¬

vorragen. Die künstlerisch hochwertige Art der
Darstellung, die in keiner Weise mit den Mit¬
teln billiger Tendenz arbeitet, sondern die Hand¬

?!

lung folgerichtig aus den Charakteren entwickelt,
gibt dem Film über die historische Bedeutung
hinaus eine erstaunliche Unmittelbarkeit und
Ueberzeugungskraft. In „Jud Süß " ist ein po¬
litischer Film im besten Sinne des Wortes ge¬
lungen.

Dienstnachricht. Amtsgerichtsrat Dr . Erich
Bauer  bei dem Amtsgericht Neuenbürg ist
auf seinen Antrag als Ämtsgerichtsrat an das
Amtsgericht Balingen  versetzt worden.

Weihnachtspakete schon jetzt zur Post geben!
Die Deutsche Reichspost hat in diesem Jahre
die schwierige Aufgabe, die Flut von Paketen
und Feldpostpäckchen über größere Strecken als
bisher rechtzeitig zum Fest zuzustellen. Gib da¬
her die Weihnachtssendungen schon jetzt auf.
Nach dem 15. Dezember aufgegebene Pakete
und Päckchen werden nicht mehr rechtzeitig an¬kommen.

Nagold. Im Gemeindehaushaltplan 1940
sind die Einnahmen und Ausgaben, der Ge¬
samtgemeinde mit 830 758.— RM . ausgegli¬

chen. Die Hebesätze sind die gleichen wie in den
letzten Jahren , für land- und forstwirtschaft¬
liche Betriebe 145 Prozent, für sonstige Grund¬
stücke 110 Prozent und für die Gewerbesteuer
300 Prozent. Der noch vor Kriegsausbruch be¬
gonnene 2. Abschnitt der „Hermann-Maier-
Kleinsiedlung" ist trotz mancher Schwierigkeiten
mit 24 Wohngebäuden fertiggestellt und schon
längere Zeit bezogen. Von den zuständigen
Stellen ist daneben ein umfangreiches Sofort¬
progamm nach dem Krieg zugestanden worden.Die Stadt braucht Kleinsiedlungen, Eigenheime
und Mietwohnungen. Ter Generalbebauungs¬
plan für Nagold einschließlich Jselshausen liegt
in seinen Grundzügen vor. Das Stadtbauamt
arbeitet gegenwärtig den Ortsbauplan für die
in absehbarer Zeit in Frage kommenden Bau¬
gebiete aus. — Das städt. Fuhrwesen wird
demnächst motorisiert.

Nagold. Der BDM . bereitete den Insassen
des Reservelazarctts in der Aufbauschule einen
lustigen Bunten Abend. Außer den Aerzten
waren der stellv. Ortsgruppenleiter und die
Untergauführcrinnen Hunzinger und Reith als
Gäste erschienen. Mit einer stattlichen Reihe
netter Stücklein, gymnastischen Vorführungen,
fröhlichen Liedern und historischen Tänzen war¬
teten die Mädel auf und fanden reichen und
dankbaren Beifall. Der von den Mädchen selbst¬
gebackene Kuchen mundete vorzüglich.

Deutsche Hausfrau! Altstoff ist Rohstoff!
Aufruf des Reichskommissars für Altmaterialverwertung und der Reichsfrauenführung
Der Reichskommiffar für Altmaterialber-

Wertung und die Reichsfrauenführung er¬
lassen folgenden Aufruf:

Die weitere Durchführung deS Vierjahres«̂planes erfordert die Mitarbeit des ganzen^
Volkes. Auch Dich, deutsche Hausfrau , rufen
wir zur Mitarbeit auf. Du kannst Dein Teil
in besonderem Maße beitragen, wenn Du
darauf achtest, daß die in Deinem Haus¬halt  anfallenden Altstoffe nicht verloren
gehen. Insbesondere Knochen , Altpa¬pier undLumven  dürfen nicht vernichtet,
sondern müssen der deutschen Rohstoifwirt-
schaft wieder zugeführt werden. Die Schul¬
sammlung gibt Dir dazu die Möglichkeit.

Jedes deutsche Schulkind  ist "ver¬
pflichtet, die Altstoffe des Haushaltes, insbe¬
sondere Knochen, Altvavier und Lumpen je¬der Art (nicht aber Rasierklingen, Glasscher¬
ben, Konservendosen und B'echgfsäße, die

nach wie vor in den Mülleimer gehören), indie Schulvorsammelstellemitzunehmen. Je¬
des deutsche Schulkind ist bereit, in Erfüllung
des Halfsdienstes bei dieser Aufgabe zu helfen.

An Dir , deutsche Hausfrau , liegt es, denKindern die in Deinem Haushalt anfallenden
Altstoffe mitzugebenl Denke daran , daß seitlangem viele Millionen Kinder sammeln.
Viele Wenig ergeben ein Viel! Die alten
Zeitungen , Tüten « nd Schachteln,die Knochen  oder die Stoffreste,  die an
sich wertlos für Dich sind, werden durch die
Sammlung zu einem wertvollen Beitrag auch
zum neuen Vierjahresplan.

Deutsche Hausfrau ! Die Reichsfrauenfüh¬
rung und der Reichskommissar für Altmate-
rialverwertung rufen Dich auf: Gib die Alt¬stoffe Deines Haushaltes Deinen oder den
Nachbarkindern  mit zur Schule. So
kannst Du weiterhin mit kleinen Mittelchen
zum Gelingen eines großen Werkes beitragen.

/kl ! » iIk » Im kn vr » » « n

(33. Fortsetzung.)

„Das sieht ihm ähnlich, liebster Chelm."
„Dü, Bianka, das mit dem schwan-losen,

mausrunden Aeffchen ist. je länger ich nachdenke,
ein ganz gemeines zynisches Wort."

„Wenn er sich noch einmal etwach- erlaubt,
pfeffre ich ihm eine herunter, daß es nur sokracht!"

„Das wirst du bleiben lassen."
„Gut. dann stoße ich ihn in den Kocher."„Das wirst du auch bleiben lassen/
„Oh. liebster Chelm, er kann einen reizen,

daß man ihn massakrieren möchte!"
„Du mußt dich beherrschen und einfach Weg¬gehen."
„Er soll doch Weggehen!" —

-st
Als Bianka die Au verlassen hatte, um Fried¬

rich Wilhelm zu treffen, befand sich neben der
Magd Mathilde nur Gabriele im Frauenhaus.
Eudrun hatte sich nicht niedergelegt, war viel¬
mehr nach Jngelsingen gegangen, um entweder
mit dem Herrn Organisten Elock im Dörnle zu
musizieren oder die Frau Bürgermeister zu be¬
suchen und mit ihren Kindern im Garten zu spie¬
len. Sollten beide nicht anwesend sein oder keine
Zeit haben, so wollte sie in die Au zurückkom¬
men und mit Gabriele «inen Spaziergang auf
den Ealgenberg machen. Und danach werde man,
so, hatte man verabredet, die Blumen- und Ge¬
müsebeet« sprengen, da Stefanie erst morgenabend wieder in der Au sei.

Samstags wurde die Kastanienallee gefegt.
Gabriele half Mathilde bei dieser Arbeit Sie
schwatzten von Mama, die seit langer Zeit erst¬
mals wieder durchs Land fahre, und di« gut«
Mathilde meinte, daß ein eigenes Auto noch
feiner wäre. Gabriele stimmte ihr zu und meinte,
daß man einen Autokauf schon längst erwogen
habe. Es brauche ja nicht ein so schöner Wagenw;e des Detters zu sein; ein kleiner und da¬
mit billigerer tue es auch. Man könne Mama
herum- und vor allen Dingen nach Heilbronn
ns Theater fahren. 8 !« selbst traue sich ohne
weiteres zu. einen Wagen zu steuern. Aber
Mama sei bis heute gegen die Anschaffung eines
Autos ausschließlich für ihr« Zwecke gewesen
Vielleicht aber ändere sich jetzt ihre Haltung.

Sie schwatzten noch über viele andere Dinge.
Sie fegten nicht nur die Kastanienallee, sondern
^ ^ d)? größeren Gartenwege. Einmal meint«
Mathilde, daß Herr Morell viel Post erhalte
aber Gabriele nickte nur und ließ sich nicht aus
em Gespräch über den Vetter ein. den die Magd
nicht leiden mochte, weil sein Ton ihr gegen-

uver neuerdings von verletzender Herablassungwar.
„Hat er denn noch nicht gedient?" fragt«

Mathilde.
„Ich glaube nicht."
„Das merkt man gut, Fräulein Gabriele. Der

Herr Geheimrat sagte immer, daß der. der nicht
gedient habe, nur ein halber Mann sei."

Gabriele stimmte ihr zu, obwohl sie nicht
wußte, wie dies in bezug auf den Vetter gemeintwar.

Während sie die Arbeit beendeten, hallten die
ersten Töne des Nachmittagskonzerts aus dem
Kurpark in die Au herüber. Die beiden Mäd¬
chen betraten das Haus. Gabriele suchte ihr
Zimmer mit dem Bemerken auf, daß sie sich
umkleiden und zu Gudrun gehen werde, die
entweder bei Herrn Glockoder bei der Frage
Bürgermeister sei. Zum Abend seien sie wieder
zurück. Den Tee nehme sie im Städtchen ein,
bei Bürgermeisters, bei Herrn Block im Dörnle,
im Mauenhof oder sonstwo.

Gabriele kleidete sich sorgfältig an. Sie ging
geruhsam im Zimmer umher, trat hier und da
ins Fenster, blickte mit leeren Augen zum Ka¬
valierhaus hinüber, schloß das rosafarbene Mie¬
der, knüpfte die Strümpfe fest, zog ein langes,
schneeweißesKleid über, ordnete das Haar und
setzte einen flachen Hut aus durchsichtigem, weißem
Strohgeflecht auf. Plötzlich, wie so oft und so
unversehens, füllten sich ihre Augen mit Tränen,
verlor sie jede Gewalt über sich. Als sie in den
Spiegel sah und ihre zuckenden Lippen erblickt«,
wandte sie sich schnell ab und ballte die Fäuste.

Endlich verließ sie die Au.
Sie scheute die Innenstadt und beschloß, gleich

hinter der Kocherbrücke zur Uferpromenadehin¬
ab- und am Kocher entlangzuqehen. Auf diese
Weise würde sie einen großen Bogen um Schloß
und Kavalierhaus schlagen und bei der Stadt¬
lind« durch den Graben zum Rathaus und von
dort zum Dörnle gelangen. Sie lenkte daher
gleich hinter dem alten Zollhaus nach links.

Die Bänke der Uferpromenade waren von
Kurgästen besetzt, die das ernste Mädchen inter¬
essiert betrachteten. Es schritt ein wenig schnell,
aber vollkommen gleichgültig daher. Hier und
da reckten sich die Hälse, da irgendwer erklärte,
daß dies eine der vier Schwimmerinnen sei. die
in den brausenden Mühlkanal zu springen pfleg¬
ten. Gabriele überguerte die Brurmenallee, an
deren Ende das Kavalierhaus lag, und beschleu¬
nigte die Schritte, da mehrere Bekannte sie
grüßten, von denen einer sich ihr sogar zu
nähern versuchte. Es handelte sich um «inen

Ote Kerre
Tief ist die Nacht, und der Winter ist d«nk«!

und schwer.
Alle die blühenden' Sommer gingen dahin
All. die glühenden Gärten und innigen Wiesen

sind leer.
Arm ist die Nacht, und es glüht eine einsame

Kerze darin.
Aber trugen nicht tausend Bienen den Sommer

der Wiesen
Heim und bauten daraus die goldenen Waben?
Leuchten uns nicht die jubelnden Gärten aus

dieser
Honigfarbenen Kerze, die wir entzündet haben?
KeinesSommers Geheimnis war uns zu rauben.
Keiner ging so,wie die Fremdlinge hingehen,hin.
Siehe : die Kerze glüht durch die drohende Nacht,

und wir glauben
Alles vergänglichen Blühns unsterblichen Sinn,

llobanvos Lirsebvenx;

Iungqelelien aus zrunzeisau, einen -zaormanien.mit dem sie einmal eine Wanderung durcks
Kupfertal nach Neufels und Forchtenberg ge¬
macht hatte. Man nannte ihn den Gipsavostek,
genau wie den schriftstellernden Pfarrer Mayer,
der vor hundert Jahren gelebt hatte und ans
dem Kupferzeller Friedhof begraben lag. Er
wußte genau wie dieser bei allem und jedem
einen frommen Spruch anzubringen und war im
übrigen ein beharrlicher Freier. Zu Pfingsten.
Ostern, Weihnachtenund Neujahr sandte er an
Gabriele Glückwunschkartenschwungvollen In¬
halts. und es blieb erstaunlich, daß «in n -ch-
terner Kaufmann, der er in Wahrheit war. ofme
fromme Segenssprüche und Epigramme nichtauskommen konnte. Er hielt sich während der
Sommermonate .piel in Ingelfingen auf und
war, wenn er Gabriele irgendwo erwischte, nur
mit List und Tücke loszukriegen. Als sie mit.
ihm seinerzeit die Wanderung durchs Kupfertal
nach Forchtenberggemacht, hatte Papa noch ge¬
lebt, und als sie Papa von den frömmelnden
Naturbetrachtunaenihres Beqleiters erzählt und
sich über sie beklagt hatte, war Papa durchaus
ihrer Ansicht gewesen. „Man darf die Natur
nickt versittlicken. Gabriele", batte Papa gesagt
und folgende Sätze in ihr Gedenkbuch geschrie¬
ben: „Wenn man die Moral in die Natur trägt,verliert die Natur augenblicklich alle Offen¬
barung und wird ein Gespensterreick. Und dadie Moral wie die Jahreszeiten wechselt, findet
man all« Arten Gespenster beisammen. Eine
tssche Natur aber ist dem Gott und Offenbarung
«Zuckenden ein Greuel.'

Gabriele beschleunigte di« Schritt« und
lauschte angestrengt hinter sich, ob ihr der Gips¬
apostel nicht doch folge. Sie mochte ihn gar nicht
leiden, und zwar auch deswegen nicht, weil er
eine Perücke trug und sich einbildete, daß nie¬
mand dies wisse. Diese Perücke erschien ihr
übrigens wie ein Symbol für seine pietistischev
Neigungen.

Der ungebeten« Freier folgte ihr nicht.
Sie atmete auf und beeilte sich nichtsdesto¬

weniger, so schnell wie möglich aus dem Parkzu gelangen. Die Promenade wurde immer ein¬
samer. die wenigen Bänke waren nicht besetzt,
da die Konzertmusikhier nur schwach zu hören
war. Plötzlich aber fuhr sie heftig zusammen.
Arnulf Pietz saß auf der vorletzten Bank. Da
sie in einer Buschnische lag, hatte sie ihn erst
in letzter Sekunde sehen können. Arnulf Pleß
saß mit übergeschlagenen Beinen auf der Bank
und rauchte. Sie hatte den Blick von ihm ge¬
wandt. eh« er sie erblickte. Und so schritt sie
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an der Bank vorbei, nichts anderes im Sinne,
als den nächsten Seitenweg zu gewinnen und sich
schleunigst zu entfernen. Sie hatte aber kaum
die Bank passiert, als schnelle Schritte hinterihr ertönten.

„Warum grüßt du n̂lch nicht?" erklang eshinter ihr.
Wie von unsichtbaren Armen festgehalten,blieb sie stehen und wandte sich halb um.
„Warum gehst du so an mir vorbei?"
„Ich habe dich nicht geseben". sagte sie mit

einer Gelassenheit, über die sie sich selbst wun¬derte.
„Du mußt mich grüßen! Das ist doch ganzKlar!"

(Fortsetzung folgt.)

Dienstplan der Hitler -Zugend
HJ .-Gefolgschaft 1/401 tritt am Sonntag,

1. Dezember, um 148 Uhr auf dem Markt-
Platz an zur Jugendfilmstunde. Wer noch keine
Filmkarte hat, tritt um !410 Uhr auf dem
Marktplatz an. 20 Pfg. sind mitzubrinacn.

BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-
gruppe 1/401. Antreten zur Jugendfilmstunde
Sonntag , 1. Dezember, 148 Uhr auf dem
Marktplatz . Sämtliche  Mädel , die noch
keine FilmkarLe haben (auch IM .-Führerin-
neu) treten 1410 Uhr auf dem Marktplatz an.
20 Pfg. sind mitzubringen.

Der schlimmste Feind der Seife ist hartes Wasser. Verrühren Sie vor Bereitung der
Waschlauge immer einige Kandvolllöenko im waschkesscl, dann haben Sie das
schönste weiche Waschwasser und nutzen die im Waschpulver enthaltene Seife voll aus.
Kausfrau, begreife? lörnko span Seife!



UjLtttenrsee-
Nachbarschaftshilfe in.jedem Lsaus

In 10 Monaten '/, Million Arbeitsstunden
Stuttgart . Unter der Nachbarschaftshilfe

der NS - Frauenschaft  versteht mau
ienen freiwilligen ehrenamtlichen Dienst , den
die Frauen sich gegenseitig keilten . Die Nach¬
barschaftshilfe soll besonders den kinderreichen
Frauen , den werdenden Müttern und auch
den Bäuerinnen und erwerbstätigen Frauen,
die durch den Haushalt neben der Berufs¬
arbeit stark belastet sind , zuteil werden . Wie
sehr dieser Gedanke bei den Frauen unseres
Gaues bereits Wurzeln geschlagen hat , geht
daraus hervor , daß im Gau Württemberg-
Lohenzollern von Januar bis Oktober 193658
Arbeitsstunden im Einsatz bei Familien
ehrenamtlich geleistet wurden . Bei derLand-
hilfe.  die von der NS .-Frauenschast ins
Leben gerufen wurde , sind in den ersten zehn
Monaten dieses Jahres 812 304 Arbeitsstun¬
den zu verzeichnen , die bei der Frühjahrs¬
bestellung und bei den verschiedensten Ernten
geleistet wurden.

Zählt man zu dieser ehrenamtlichen Arbeit
gioch die übrige Hilfsdien starbeit
der NS .-Frauenschast im Einzelhandel , bei
der Lebensmittelkarten - und Bezugscheinaus¬
gabe , bei ' der NSB . (im Betreuen von Be¬
dürftigen , bei der Ausgabe von Kleidern und
Gutscheinen , beim Sammeln von Brotmar¬
ken, im Bahnhofsdienst , bei der Nachitis-
aktion , beim Einkochen , in den Kindertages¬
stätten ), ferner bei der Betreuung der Rück¬
wanderer , in der Fabrikablösuna und in den
Nähstuben für die NSV ., das Deutsche Note
Kreuz und die Bäuerinnen , so kommt man —
für die Zeit von Januar bis Oktober — auf
die Zahl von 2259460 Arbeitsstunden . Darin

KN0 ore ArveitSMnden Nicht enthalten , die
von den Frauen beim Waschen , Stopfen.
Nähen und in den Lazarettküchen für die
Wehrmacht geleistet wurden.

Kolonialtechnische Tagung
Stuttgart . Am 2. und 3. Dezember veran¬

staltet der Verein Deutscher Inge-
neu re  im NSBDT . mit der ihm ange¬
schlossenen Arbeitsgemeinschaft für Ausland-
und Kolonialtechnik (Akotech ) eine tropen - und
kolonialtechnische Arbeitstagung in Stuttgart.
Die Bedeutung dieser Tagung , die die erste
auf diesem Gebiete darstellt , wird dadurch
unterstrichen , daß sowohl Reichsstatthalter
General Ritter von Epp,  Reichsleiter
des Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP .,
und Reichsminister Dr . - Ing . Todt,  der
Leiter des Hauptamtes für Technik der NS¬
DAP ., die Schirmherrschaft der Tagung über¬
nommen haben . Erfahrene Praktiker werden
in drei Gruppen im ganzen 28 Vorträge halten.

«A » « »» Os/

Der Ministerpräsident und Kultminister
hat den Hinterbliebenen des Generals Pg.
Schwab,  der ehrenamtlich das Württem-
bergifche Heeresmuseum wertvoll beraten und
gefordert hat , seine herzliche Teilnahme aus¬
gesprochen.

Der Neichsführer ^ hat den zur Zeit zur
Wehrmacht einberusenen Gankriegerführer
Südwcst , Generalmajor Eberhard,  zum
^ -Oberführer befördert.

Am 3». November und 2. Dezember fährt
sich die Erinnerung an die Gefechte von Vil-
liers und Lhampigny zum siebzigsten Male.
Zum Gedächtnis dieser Ehrentage für das
alte Regiment 125 wurden die Ruhestätten

des GenerakS der Infanterie v. Wölckern
und de- Obersten von Nampacher  auf
dem Fangelsbachfriedhof mit Lorbeer«
kränren  geschmückt.

kür«

Erzeugerpreise für Getreide im Dezember
Die Preise für 100 Kilogramm , frei ver¬

laden Vollbahnstation sind im Dezember für
Weizen,  württ ., durchschnittliche Beschaffen¬
heit 75/77 Kilogramm Hektolitergewicht in den
Festpreisgebieten : W . 14 20.40, W . 16 20.60,
W . 17 20.70, W . 18 20.80. W . 19 21.00 Mark;
Roggen,  durchschnittliche Beschaffenheit.
70/72 Kilogramm Kektolitergewicht N . 16
19.30, R . 19 19.50 Mark ; Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit , 59/60 Hekto¬
litergewicht G . 7 16.90, G . 8 17.20 Mark : I n-
dustriegerste,  Mindestgewicht ^ 68 Hekto-
literaewicht G . 7 18 90. G . 8 19.20 M ».; Rrau-
gerste  G . II 20.50. G . III 21 .00. G . IV 21 50
Mark ; Futterhafer,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit . 46l48 Hektolitergewicht H . 1117 .00,
H . 14 17.50 Mark ; Industriehafer  H . 11
17.50, H . 14 1800 Mark . Der Dinkclprcis be¬
trägt jeweils 75 v . H ., der Kernenpreis 110
v . H . des Weizenpreises.

Dezember -Erzeugerpreis für Kartoffeln
Für Dezember gelten im Gebiet des Kar-

toffelwirtschaftsverbandcs Württemberg fol¬
gende Erzengerfestvrcise für Sveisekar-
toffeln  je 50 Kilogramm frachtfrei Emp¬
fangsstation : Für Lieferungen von Weißen,
roten und blancn Sorten 2 50 Mk .. von gel¬
ben Sorten 2,60 Mk . Für d ' e Sorte „Juli"
Nieren ). „Sleglindc " und .Viola " und für

Speisekartosfeln . die unter der Bezeichnung
.Königsberger Gelbblanke " und . .KnPPingcr"

- ^
/Ver  siiI »r»r:V. .

Va « MW . Ist Sie freiwillige oeganisatisn,

Ser Seulschea Volksgemeinschaft in ihrer)
praktischen fluswirkuug.

in den Verkehr gebracht werden , können die
für gelbe Speisekartosfeln festgesetzten Er¬
zeugerfestpreise frachtfrei Empfangsstation bis
zu 1 Mn je 50 Kilogramm überschritten wer¬
den . Für die Sorten „ Frühe Hörnchen ",
„Tannenzapfen " (Rote Mäusel und „Eifeier
Platte " können die für gelbe Speisekartosfeln
festgesetzten Erzeugerfestpreise frachtfrei Emp¬
fangsstation bis zu 2 Mk . ie 50 Kilogramm
überschritten werden . Der Erzeugerpreis für
Fabrikkartoffeln,  frachtfrei Empfangs¬
station bis zu einer Hcchstfracht von 14 Pfg.
ie 50 Kilogramm Kartoffelbruttogewicht
wurde für Lieferungen vom 1. Dezember bis
zum 31. August 1941 auf 21 Pfg . je 1 Kilo¬
gramm Stärke festgesetzt.

Die Erzeuger -Höchstpreise für Heu und
Stroh und die festgesetzten Erzeugerpreise der
Mühlen für Kleie und Futtermehl
bleiben im Dezember dieselben wie im No¬
vember . Der seit dem 16. November geltende
Erzeugerfestpreis (Wniterpre -s ) für nnge-
kennzeichncte Hühnereier bleibt ebenfalls in
Geltung.
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Amtliche öekanntmachungen
Stadt Eatw

Viehzählung
am 3 . Dezember 1S4 V

Am 3. Dezember 1940 findet eine allgemeine Zählung der Pferde
(ohne MililSrpferde ), Esel , Maultiere » de» Rindviehs , der
Lchase» Schweine , Ziegen » Bienenstöcke , Kaninchen und de«
Jederoieh » statt.

Dem ins Haus kommenden Zähler sind genau « Angaben
z« machen. Falls ein Zähler nicht vorfprechen sollte , ist bi»
spätestens S. Dezember 1940 dem Bürgermeister unmittelbar
Angabe zu machen. ,

Unterlassung der Meldung oder wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben werden mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder
mit Geld bestraft ; auch kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil siir das Reich Versalien erklärt werden . (Reichs-
ges . über Viehzählung vom 3l . 10. 1938.)

Ealw , den 25. November 1940.

Der Bürgermeister: Göhner.

Stadt Calw
Für d ' e Woche vom 1. bis 6. Dezember 1910 gelten folgende Der»

dunkelungszeite « : Beginn: 17.20 Uhr, Ende: 9 15 Uhr.

Getragener , warmer

Herren -Mantel
Gr . 48 . zu verkaufen . Auskunst
erteilt die Ges chä s ts stelle der
„Schwarzwald -Wachr ".

35 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Sritz Star -mann , Altburg

,rkl um

.'42 -7,

WnMii -SlllWr
Calw

Ab Montag , de « 2. 12 . 1940,
wieder regelmäßige

Singstunde
ab 20 Uhr im Lokal . Um rege Be¬
teiligung bittet Der Vorstand

t-laus tür cksa
guisn Linkaut

illNll ' U. AllÜllliLll'
stl- MNS

s- lorrboim

Scks Ussser - u. Slamsnstr.

33jähriger Galt - und Landwirt,
welcher die eitert . Gast . u. Lnnvw.
übernehmen will , wünscht , da es
ihm an Gelegenh . fehlt,

1üch1. M8dchen
i. Alt . von 20—30 Jahren mit etw.
Verm . kennen zu lernen zw. bald.
Heirat.

Angebote unter P . L. 28S an
die Geichäjtsst . der »Schmarzwald-
Wacht ".

Für sofort oder Frühjahr wird

MeMklkhrlW
eingestellt.

David Bauer , Laim
Fernsprecher 534.
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Mtüer6elkl-
dsutel mim
MLciieMii-

IVir bsben eine /lusvabl  i»
kleinen Osscbenken,
Nie sicber erfreuen , r. 6.

Ksttsswärmsr
8of3kl88en
Ksform - I<i88en
XopfrollLN
8Ltll3t8ÄcI <S
Ksi8sc >8<:keii
Oritsrdsttsri

luiü kür üis Llslneir

kübschs

Xir>cksr8tsppckeek(6ii
Xincisrsc :hl3f66c :ksn
Wagsrisinlagsn „»v.

kk0 « 2 » LISI
i» l.i»il» iio> »» 4« tittliilcl»

exiikii
VMS

de ! Letten - V̂elk
dankt, ist gut decklent !"

stzriM Kll8t«ii 8 ie?
Irinken 8ie bei Heiserkeit , Ver¬
schleimung , ksoncinrvkglsnii,
/ ŝtbma cken bevL !>rleu

gzrgollll ll - kllvmlll
(iidker veilheims krust- unck
l.ungemee ) — 54k. 1.IS — ln
allen ^potlieken ru baden.

kestlmmt : ^ ltv u. kieue ^ potbeke;
unck Xpotbeks in kalt blebeneell

Ein 6 Monate alles

Nutz- lind MMe
16 u. 31 Wochen trächtig verkauft

Jakob Rometsch , Altbulach

Rind
verkauft

3oh . Lust, Ottenbrorm

6 >ne ? ami >ienanreige in äer „ Zchwairwalä - Äachi"

macht immer 7reuäe!

5sit 10 lokren leicks ick or, ^uckerkronkkeil.
klcicbclem ick lkren Korlsspruclsl rsgeIm6Zig
getrunken Keks , reigls rlis örrilicks vntsr-
rucdung co . Ororsnt.  Ick trinke ckieres 15/esssr
vettsr . kl/^klä bväLli , kuckckrucksreibss 'ttrsr.

70 yrohs klsrcken I7.L0, ?0 ysehs 5ls:clisn 9/.1 75 —. 5'scbl bin
unck rurück Irägl cker örunnsn. tiailguslte Ksrlrspruclel, LltkücbeoHvtz^
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